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Vegutact)tacl)tung oorgelegt f)ot, 10 nidjt nad) ben Stuttgarter ©mpfeh*

tungen gebaut, fonbern SDonftruktionen ber ,,©3eltroocl)e"='iRebaktion finb.

biefem auffef)enerregenben Stiicktein leitet er ab, mas er unter ber

„£ift bes pcrfelbftänbigten ©cbilbes" oerftetjt.

©as 5)eft con "]3rofeffor VSeisgerber enthält aud) einige Sejtproben,

an benen bie Stusroirkungen ber Stuttgarter (Empfehlungen felbft ab-

geroogen raerben können, unb gum Sdjluf) ermähnt es alle roid]tigen

Veröffentlichungen über bas 9ted)tfdjreibeproblem.

Ißrofeffor ©3eisgerber hat bie Schreibfrage roefentlid) geklärt unb

oerbient bafür ben Sank aller, bie biefes ©ebiet eingehenb ftubieren

möchten, ©ines ift geroiff : Oïïan roirb fid) in 3ukunft meigern biirfen,

mit Eeuten öffentlich 3" biskutieren, bie biefe Arbeit nicht kennen, ©enn

roer immer fid) ein maßgebenbes 2Bort im Otabio ober in ber greffe

über bie 91ed)tfd)reibung gutraut, ber roirb fid) guerft eingehenb mit

^rofeffor ©Jeisgerbers ©arlegungen ausefnanberfefeen müffen. S. £.

Ötc Kcdftfcfycdbcefoctmn Jett 1900

©ie Vedjtfchreibung ift nicht nur ein problem ber beutfdjen Sprache,

©as geigt befoubers einbriicklid) eine 3ufammenftellung, bie in 9îr.

1/1955 ber „SDtitteilungen" bes Snftituts für Sluslanbsbegiefjungen

(Stuttgart) gu lefen roar unb bie roir h^r abbrucken:

Vorausgefdjickt fei, bah P) biefe kurge 3ufammenftellung auf Spra*

d)en mit £ateinfd)rift befd)ränkt. Stufjer Vetracf)t blieben fomit unter

anberen bie Sicherungen ber ruffifd)en (1918) unb ber bulgarifchen (1946)

9ted)tfd)reibung.

Vuch ber Übergang bes äürkifdjen oon ber arabifd)en gur lateinifcljen

Schrift (1928) [buret) ben fid) bas ©ürkifdje com arabifcljen Kultur»

kreis losgelöft hat], fei nur nebenbei ermähnt.

Stuffallcnb ift, baß feit Veginn unferes 3af)rf)unberts bas ©nglifd)e,

bas 5rangöfifd)e unb bas 3talienifd)e keine 9îed)tfd)reibreform erfahren

haben unb bah Spanifcßen nur ber ©ebraud) bes Slkgentes in

einigen gälten ueränbert rourbe (1910) unb außer geringfügigen 1952

befd)loffenen (aber noch nicht offigiell eingeführten) Sicherungen aud)

keine Reform porgefeßen ift.
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Begutachtachtung vorgelegt hat, 10 nicht nach den Stuttgarter Empfeh-

lungen gebaut, sondern Konstruktionen der „We!twoche"-Redaktion sind.

An diesem aufsehenerregenden Stücklein leitet er ab, was er unter der

„List des verselbständigten Gebildes" versteht.

Das Heft von Professor Weisgerber enthält auch einige Textproben,

an denen die Auswirkungen der Stuttgarter Empfehlungen selbst ab-

gewogen werden können, und zum Schluß erwähnt es alle wichtigen

Veröffentlichungen über das Rechtschreibeproblem.

Professor Weisgerber hat die Schreibfrage wesentlich geklärt und

verdient dafür den Dank aller, die dieses Gebiet eingehend studieren

möchten. Eines ist gewiß: Man wird sich in Zukunft weigern dürfen,

mit Leuten öffentlich zu diskutieren, die diese Arbeit nicht kennen. Denn

wer immer sich ein maßgebendes Wort iin Radio oder in der Presse

über die Rechtschreibung zutraut, der wird sich zuerst eingehend mit

Professor Weisgerbers Darlegungen auseinandersetzen müssen. S. L.

Die Rechtschreibreformen feit 19^
Die Rechtschreibung ist nicht nur ein Problem der deutschen Sprache.

Das zeigt besonders eindrücklich eine Zusammenstellung, die in Nr.

1/1955 der „Mitteilungen" des Instituts für Auslandsbeziehungen

(Stuttgart) zu lesen war und die wir hier abdrucken:

Vorausgeschickt sei, daß sich diese kurze Zusammenstellung aus Spra-

chen mit Lateinschrift beschränkt. Außer Betracht blieben somit unter

anderen die Änderungen der russischen (1918) und der bulgarischen (1946)

Rechtschreibung.

Auch der Übergang des Türkischen von der arabischen zur lateinischen

Schrift (1928) (durch den sich das Türkische vom arabischen Kultur-

kreis losgelöst hats, sei nur nebenbei erwähnt.

Auffallend ist, daß seit Beginn unseres Jahrhunderts das Englische,

das Französische und das Italienische keine Rechtschreibreform erfahren

haben und daß im Spanischen nur der Gebrauch des Akzentes in

einigen Fällen verändert wurde (1910) und außer geringfügigen 1952

beschlossenen (aber noch nicht offiziell eingeführten) Änderungen auch

keine Reform vorgesehen ist.
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*33on ber italienifdjen 9îecl)tfchrcibung kann gefagt roerben, baff fie
in iîjrer gegenwärtigen ©eftalt nicht reformbeblirftig ift, unb aud) bie

fpanifclje 5Reci)tfd)reibung benötigt kaum eine Reform.
Sagegen finb bie englifdje unb bie frangöfifdje 9lecf)tfchreibung eben»

fo raie bie beutfclje unbebingt oeraltet.

9?ad)bem am 25. iJluguft 1954 and) im Otieberlänbifdjen bie *35er=

einfadjung ber Scljreibraeife ber Srembraörter befdjloffen roorben ift, finb
bas Seutfdfe, bas ©nglifdje unb bas Srangöfifdje nunmetjr bie brei
einzigen tebenben Spradjen, in benen gum 23eifpiel ber f=£aut in 2Bör=
tern griechifcljen Urfprungs nod) fo raie im Cateinifdjen pfj gefdjrieben
rairb (roas fid) nicijt baburd) rechtfertigen läfjt, baf) bie alten ®ried)en
urfpriinglid) ifjr phi raie ein afpiriertes p ausfprachen).

Sajf in biefen brei Sprachen troij allen Seftrebungen bisfjer keine

ÜRedjtfdjreibreform burctjgefiiljrt roerben konnte, ift jum Seil baburd) gu
erklären, baft jebe biefer Sprachen in mehreren £änbern gefprodjen
rairb, oon benen jebes ben Reform beftrebungen gegenüber eine eigene

Stellung einnimmt. 9?atürlidjerroeife tjält man an einer geroiffen 9îedjt*
fd)reibeeinl)eit feft (obrool)! gum 33eifpiel groifdjen ber britifdjen unb
ber amerikanifcljen 9ted)tfdjreibung ber englifdjen Sprache gafjlreicfje
Unterfcljiebe befteljen).

ipier ift es intereffant, bie 33eifpiele ber 91ed)tfd)reibreformen im
Ißortugiefifdjen, im Oîieberlânbifdjen unb im 94orroegifdjen näljer gu
betrachten :

Sie "ißortugiefen erhielten 1920 eine neue ^edjtfcljreibung, roeldje
bie 23rafilianer aber lange nidjt annehmen raollten. ©rft 1931 kam es

gu einer ©inigung graifdjen ber Academia das Ciências in £iffabon
unb ber Academia Brasileira de Letras. (3?ei biefer ©elegenheit
rourben in beiben £änbem gugleid) noch einige roeitere ^înberungen
eingeführt.)

3n ben Schulen ber 9iieberlanbe rairb feit September 1934 eine

oereinfachte 9tedjtfdjreibung gelehrt, bie aber erft am 1. 3Jîai 1947,
alfo naljegu 13 Saljre fpäter, offigiell in ben fttieberlanben unb gleich»

geitig in Belgien (Ulanbern) eingeführt ranrbe. S3äljrenb biefer gangen
3eit erfd)ienen bie meiftcn fjollönbifctjen unb alle flämifdjen 3eitungen
unb 53iidjer (mit Ausnahme ber Schulbücher in ^lollanb) in ber alten
Otedjtfdjreibung, unb bie meiften 3eitungen führten einen erbitterten
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Bon der italienischen Rechtschreibung kann gesagt werden, daß sie

in ihrer gegenwärtigen Gestalt nicht reformbedürftig ist, und auch die

spanische Rechtschreibung benötigt kaum eine Reform.
Dagegen sind die englische und die französische Rechtschreibung eben-

so wie die deutsche unbedingt veraltet.

Nachdem am 25. August 1954 auch im Niederländischen die Ber-
einfachung der Schreibweise der Fremdwörter beschlossen worden ist, sind
das Deutsche, das Englische und das Französische nunmehr die drei
einzigen lebenden Sprachen, in denen zum Beispiel der s-Laut in Wör-
tern griechischen Ursprungs noch so wie im Lateinischen pH geschrieben
wird (was sich nicht dadurch rechtfertigen läßt, daß die alten Griechen
ursprünglich ihr pbi wie ein aspiriertes p aussprachen).

Daß in diesen drei Sprachen trotz allen Bestrebungen bisher keine

Rechtschreibreform durchgeführt werden konnte, ist zum Teil dadurch zu
erklären, daß jede dieser Sprachen in mehreren Ländern gesprochen

wird, von denen jedes den Reformbestrebungen gegenüber eine eigene

Stellung einnimmt. Natürlicherweise hält man an einer gewissen Recht-
schreibeeinheit fest (obwohl zum Beispiel zwischen der britischen und
der amerikanischen Rechtschreibung der englischen Sprache zahlreiche
Unterschiede bestehen).

Hier ist es interessant, die Beispiele der Rechtschreibreformen im
Portugiesischen, im Niederländischen und im Norwegischen näher zu
betrachten:

Die Portugiesen erhielten 1929 eine neue Rechtschreibung, welche
die Brasilianer aber lange nicht annehmen wollten. Erst 1931 kam es

zu einer Einigung zwischen der ä,ca6emis às Siênàs in Lissabon
und der ^ca6emis örssiieirs à Uetras. (Bei dieser Gelegenheit
wurden in beiden Ländern zugleich noch einige weitere Änderungen
eingeführt.)

In den Schulen der Niederlande wird seit September 1934 eine

vereinfachte Rechtschreibung gelehrt, die aber erst am 1. Mai 1947,
also nahezu 13 Jahre später, offiziell in den Niederlanden und gleich-
zeitig in Belgien (Flandern) eingeführt wurde. Während dieser ganzen
Zeit erschienen die meisten holländischen und alle flämischen Zeitungen
und Bücher (mit Ausnahme der Schulbücher in Holland) in der alten
Rechtschreibung, und die meisten Zeitungen führten einen erbitterten
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Stampf gegen bie %?<f)tfd)reibreform. (Echtere roirb übrigens in biefem

3atjr burd) bie am 25. Augufi 1954 befd)loffene Vereinfachung ber

Scijreibroeife ber 3=remb» unb £el)nroörter [baftaarbrooorben] ergänzt.)

Sie meifien 9ted)tfd)reibreformen erfuhr bas Otorroegifdje (bas

bis 1862 genau raie bas Sänifdje gefdjrieben raurbe). Sie int Sänifd)en

erft 1948 bgro. 1949 abgefdjaffte ®rofefd)reibung ber 5)auptroörter raurbe

in ben norroegifdjen Schulen bereits 1877 abgefdjafft, roenn and) bie

norraegifdje greffe fie bis gur offigiellen 9ted)tfd)reibreform 1907 bei»

befjieit. (Sie beutfci)e 6prad)e ift, nebenbei bemerkt, nunmetjr bie ein»

gige, in ber bie S)auptroörter nod) mit großen Anfangsbuchffaben ge=

fettrieben roerben.) 3tad) 1907 erfolgten nod) groei weitere Oted)tfcf)reib=

reformen in ber norroegifdjen ^3üct)erfpracl)e („bokmal"), unb groar 1917

unb 1938. Von ber 9ied)tfd)reibung ber groeiten norraegifd)en £anbes»

fpraci)e, bem „nporfk" SKeunorroegifcf)), fei t)ier nur erroä£)nt, baB

fie 1938 and) Anberungen erfuhr. 3n i'grer gütigen ©eftalt ift bie

norroegifdje Vüdjerfprache t)eute fo oerfd)ieben oom Sänifcljcn, baB man

fid) kaum oorftelten kann, baB bie beiben Sprachen bis 1862 (unb in

mandjen 3eitungen felbft bis 1907) gteid) gefd)rieben rourben.

V3as nun nochmals bie beutfd)e, bie englifd)e unb bie frangöfifdje

9fed)tfd)reibung betrifft, kann gefagt roerben, baB ber roid)tigfte ©runb

bes Scheiterns ber bisherigen Keformbeftrebungen nid)t in einem Sra»

bitionalismus gu fud)en ift, bas fjeijjt im £?eftt>atten maBgebenber greife

an ber überlieferten Sd)reibraeife — obroot)l bie Srabition, t)auptfäd)=

lid) in 5rankreid), eine grofje 9Me fpielt —, fonbern in bem Umftanb,

baB an ben gegenwärtigen <Red)tfd)reibungen biefer brei Sprachen gu

oie les reformbebürftig ift, unb baB bie Reformer nid)t barüber einig

roerben können, raie roeit man mit ben 9teformoorfd)tägen gef)en barf.

V3ie oben ermähnt unb raie aus ber Aufteilung ber 9ted)tfd)reib=

reformen h«uo^9^h erfolgten in einigen Sprad)en feit 1900 mehrere

9ted)tfd)reibreformen, bas h«ftt ging, root)l mit Abficf)t, in groei

ober brei ©tappen oor unb brachte fo, im £auf ber 3at)rgehnte,
burchgehenbe Anbetungen guftanbe, bie nicht auf einmal hätten burd)»

gefegt roerben können.

©s roirb intereffant fein gu beobachten, welche ber brei oeralteten

A3eltfprad)enfd)reibungen guerft eine Verjüngungskur erfahren barf.
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Kampf gegen die Rechtschreibreform. (Letztere wird übrigens in diesem

Jahr durch die am 25. August 1954 beschlossene Vereinfachung der

Schreibweise der Fremd- und Lehnwörter sbastaardwoorden) ergänzt.)

Die meisten Rechtschreibreformen erfuhr das Norwegische (das

bis 1862 genau wie das Dänische geschrieben wurde). Die im Dänischen

erst 1948 bzw. 1949 abgeschaffte Großschreibung der Hauptwörter wurde

in den norwegischen Schulen bereits 1877 abgeschafft, wenn auch die

norwegische Presse sie bis zur offiziellen Rechtschreibreform 1907 bei-

behielt. (Die deutsche Sprache ist, nebenbei bemerkt, nunmehr die ein-

zige, in der die Hauptwörter noch mit großen Anfangsbuchstaben ge-

schrieben werden.) Nach 1907 erfolgten noch zwei weitere Rechtschreib-

reformen in der norwegischen Büchersprache („bokmsl"), und zwar 1917

und 1938. Bon der Rechtschreibung der zweiten norwegischen Landes-

spräche, dem „nynorsk" (-^ Neunorwegisch), sei hier nur erwähnt, daß

sie 1938 auch Änderungen erfuhr. In ihrer heutigen Gestalt ist die

norwegische Büchersprache heute so verschieden vom Dänischen, daß man

sich kaum vorstellen kann, daß die beiden Sprachen bis 1862 (und in

manchen Zeitungen selbst bis 1907) gleich geschrieben wurden.

Was nun nochmals die deutsche, die englische und die französische

Rechtschreibung betrifft, kann gesagt werden, daß der wichtigste Grund

des Scheiterns der bisherigen Reformbestrebungen nicht in einem Tra-

ditionalismus zu suchen ist, das heißt im Festhalten maßgebender Kreise

an der überlieferten Schreibweise — obwohl die Tradition, hauptsäch-

lich in Frankreich, eine große Rolle spielt —, sondern in dem Umstand,

daß an den gegenwärtigen Rechtschreibungen dieser drei Sprachen zu

vieles reformbedürftig ist, und daß die Reformer nicht darüber einig

werden können, wie weit man mit den Reformvorschlägen gehen darf.

Wie oben erwähnt und wie aus der Aufstellung der Rechtschreib-

reformen hervorgeht, erfolgten in einigen Sprachen seit 1900 mehrere

Rechtschreibreformen, das heißt man ging, wohl mit Absicht, in zwei

oder drei Etappen vor und brachte so, im Lauf der Jahrzehnte,
durchgehende Änderungen zustande, die nicht auf einmal hätten durch-

gesetzt werden können.

Es wird interessant sein zu beobachten, welche der drei veralteten

Weltsprachenschreibungen zuerst eine Berjüngungskur erfahren darf.
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2In ©riinben, bie für eine foldje Verjüngungskur fprechen, "fehlt es

nicfjt. Sie foiiert tjier nictjt alle aufgegärt roerben. ©s genüge bie £?eft=

fiellung, bag jebe Vereinfachung, bie eine iHusfdjaltung oon £?eljler»

quellen gur tjolge gat unb baburctj bie 3af)l ber Ricfjtigfcfjreibenben
ertjöfjt, als kultureller £?ortfcfjritt gu beroerten ift unb fomit legten ©nbes
einer gangen station gur ©tjre gereicht.

9. ©. Schmitt, ©lermont*£?erranb

ÖberJidjt übet ôte oocgenommenen plnôeeungen

3af)r 6prad)e, Eänber unb *33eifpiele ber uorgcnommenen ftnberungen

1901 beutfch, ©eutfdjlanb, Öfterreich, Sdjtoeig
Rbfcfjaffung oon th in beutfdjen V3örtern ; Vrot ftatt Vrob, gib
ftatt gieb

1906 fchroebifch, Schroeben

gott, blint, kaftat, oit, fjat>, gioa ftatt gobt, blinbt, kaftabt, hoit,
fjaf, gifoa

1907 rtorroegifch, Rorroegen
offigielle Rbfcljaffung ber ©rojjfcljreibung, auch in ber greffe
(auf ben Schulen bereits 1877 abgefdjafft), enbgültige Srennung
oon ber bänifd)en Rectjtfctjreibung

1910 fpanifcfj, Spanien unb hifpanoamerikanifcfje Republiken
Rbfcljaffung bes 5tkuts auf ber ^räpofition a unb auf ben 5?on=

junktionen a, e, o unb u

1911 portugiefifch, Portugal (nicht Vrafilien)
commércio, português, comprender, assunto, ortografia ftatt
commercio, portuguez, comprehender, assumpto, orthogra-
phia

1917 norroegifdj, Rorroegen
a ftatt aa (auf ben Schulen fdjon feit 1907), takk ftatt tak,
oann ftatt oanb, fjell ftatt ffelb unb roatjlfreie Straten: ftein
ftatt ften

1920 portugiefifch, Portugal (ntcEjt Vrafilien)
kleine Sicherungen
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An Gründen, die für eine solche Berjüngungskur sprechen, fehlt es

nicht. Sie sollen hier nicht alle aufgezählt werden. Es genüge die Fest-
stellung, daß jede Vereinfachung, die eine Ausschaltung von Fehler-
quellen zur Folge hat und dadurch die Zahl der Richtigschreibenden
erhöht, als kultureller Fortschritt zu bewerten ist und somit letzten Endes
einer ganzen Nation zur Ehre gereicht.

O. C. Schmitt, Clermont-Ferrand

Merstcht über öle vorgenommenen Minderungen

Jahr Sprache, Länder und Beispiele der vorgenommenen Änderungen

1901 deutsch, Deutschland, Österreich, Schweiz
Abschaffung von th in deutschen Wörterni Brot statt Brod, gib
statt gieb

1906 schwedisch, Schweden

gott, blint, kastat, vit, hav, giva statt godt, blindt, kastadt, hvit,
has, gifoa

1907 norwegisch, Norwegen
offizielle Abschaffung der Großschreibung, auch in der Presse

sauf den Schulen bereits 1877 abgeschafft), endgültige Trennung
von der dänischen Rechtschreibung

1910 spanisch, Spanien und hispanoamerikanische Republiken
Abschaffung des Akuts auf der Präposition s und aus den Kon-
Funktionen s, e, o und u

1911 portugiesisch, Portugal (nicht Brasilien)
Lommêrcio, português, comprencler, sssunto, ortvgrsks statt
commercio, portugue?, compràencier, sssumpto, ortkogrs-
plus

1917 norwegisch, Norwegen
a statt aa (auf den Schulen schon seit 1907), takk statt tak,
vann statt vand, stell statt fjeld und wahlfreie Formen: stein

statt sten

1920 portugiesisch, Portugal (nicht Brasilien)
kleine Änderungen

137


	Die Rechtschreibereformen seit 1900

